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it seinem Buch ,,Die Holocaust-In-
dustrie" sorgte Norman Finkel-
stein für internationalen Aufruhr.

Seine öffentlichen Aufffitte sind seither
von Protesten begleitet. Diesen Mittwoch
hätte er an der Wiener Universität einen
Vortrag über den Gaza-Konflikt halten sol-
len. Das Rektorat sagte den Aufüitt nach
Interventionen der Israelitischen Kultus-
gemeinde ab. Stattdessen wird Finkelstein
nun in einem Döblinger Hotel sprechen.

Faltett lhre Auftritte lösen weltweit Proteste
au s. P rovoz iere n S ie ge rne?
Norman Finkelst€in: Diese Proteste sind
eine Taktik der Verzweiflung. Denn die
Unterstützer Israels wissen sehr gut, dass
sie die israelische Politik nicht länger ver-
teidigen können. Es istschwer, den Einsatz
von weißem Phosphor auf Krankenhäuser
und Schulen zu rechtfertigen. Deshalbver-
suchen jüdische Organisationen, öffent-
liche Diskussionen über Israels Politik im
Vorhinein zu verhindern.
Sie nennen denjüngsten Gaza-Krieg ein
Massaker Israels.
Finkelstein: Ein Krieg setzt zwei Seiten vo-
raus, die aufeinander feuern. Das war hier
nicht der Fall. Von den 13 toten Israelis wa-
ren drei Zivilisten. Unter den 1400 toten
Palästinensernwaren 83 Prozent Zivilisten.
Is rae I be harrt auf s e in Re c ht auf S e lb stvet-
teidigng,weil Hamas-
E xtremis te n Kas sam- Rake te n auf israe -

li s c h e s Te rr i t o r i um fe u e r te n.
Finkelstein: Das ist absurd. Wenn Israel
wirklich die Raketenangriffe hätte been-
den wollen, warum haben sie dann keine
Hamas-Stellungen angegriffen, sondern
Krankenhäuser, Schulen, Moscheen und
Fabriken? Israel wollte die arabische Welt
einfach wieder das Fürchten lehren.
Mit dem umstrittenen Buch,Die Holo-
caust- Industfi e " erregten Sie 20 0 0 interna-
tionale Aufmerksamkeit. Daün schreiben
Sie, dass jüdische Organisationen den
Ho I ocaus t mi ss brau c he n, um Kriti k an
Israel zuverhindern.
Finkelstein: Heute ist das Buch nicht mehr
umstritten. Viele Leute verwenden meine
Argumente.
Auch Rechtsextreme.
Finkelstein: Wenn etwas wahr ist, ist es
wahr. Egal, wer es sagt. Wir sollten eine
Botschaft nicht nach ihrem Überbringer
beurteilen. Die Menschen sind es leid, dass
Israel den Holocaust für seine mörderische
Politik ausnutzt. Außerdem bestreitet nie-
mand mehr, dass Israel und jüdische Orga-
nisationen den Holocaust instrumentali-
sierthaben, um Geld fürdie Überlebenden
zu erpressen. Viele haben aber nie etwas
von diesem Geld bekornmen.
Gilt dies auchfül Europa?
Finkelstein: Europa ist ein seltsamer Ort.
Denn es gibt einen großen Unterschied

. zwischen dem, was die Politiker, und dem,
! was die Bürgerdenken. AngelaMerkel etwa
j glaubt, dass der Zweite Weltkrieg noch im-
; mer andauert und sie der letzte Anti-Nazi
] ist,derHitlerinseinemBunkertötenmuss.
I Sie ist total wahnsinnig. Gleichzeitig denkt
j die Mehrheit der Deutschen, dass Deutsch-
? land Israel nichts mehr schuldet.

Wo kippt denn gesundes und produk-
tive s G e denke n in Miss b rauch und
Überffeibung?
Finkelstein: Ich lehne staatlich gefördertes
Gedenken ab. Heute wird damit Politik be-
trieben. In Deutschland ist der NaziHolo-
caust nur mehr ein Theater, in dem jeder
zeigen kann, wie gut und mutig er ist.
Vor z,vei Wochen attackierten vermumm-
te lugendtiche KZ- Übertebende bei einer
G edenkveransta ltung im ös terre ic his c hen
Ebensee mitSoft Guns. Wie sollmansol-
c he n E ntwic klunge n entgege nw irke n?
Fink€lstein: Wissen Sie, wie viel Leid und
Hungeres auf derWeltgibt?Wie viele Men-
schen gefoltert und ermordetwerden, wäh-
rend wir sprechen? In Pakistan sind gera-
de 1,5 Millionen Menschen auf der Flucht.
Und ich soll mir den Kopf darüber zerbre-
chen, ob der Holocaust jugendliche öster-
reicher kümmert oder nicht?
Sie denken offensichtlich, dass demHolo-
caust 64 Jahre nach Ende des Zweiten We It
kriegs zu viel Bedeutung beigemess en wird.
Finkelstein: Es ist keine Frage von Bedeu-
tung. Wenn das Gedenken jemanden für
menschliches Leid sensibilisiert, dann
wäre das gutund unterstützenswert. Aber
das tut es nicht. Jeder, der darüber redet,
hat ein finanzielles oder politisches Inter-
esse. Ob es datum geht, Israels Kriminali-
tät zu rechtfertigen oder die Reinheit der
Deutschen zu beweisen. Ich ertrage das
Wort Holocaust nicht mehr, weil es jegli-
chen moralischen Inhalts entbehrt.
Bald werde n die letzten Überlebende n des
Nazi- Reglmes tot sein. Wie wird sich der
Umgang mit de" Shoah dadurch verändern?
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,,I)er Holocaust ist nur mehr ein Theater"
Der jüdische US-Politologe Norman Finkelstein darf nicht an Wiens Uni sprechen. Was hätte er dort gesagt?

cESPRAcH Finkelstein: Die Überlebenden hätten von
vornherein nichts mit dem Gedenken zu
tun haben sollen. Sie wurden von Anfang
an von der Politik instrumentalisiert.
In Österreichwurden siefür einen sehr
guten Zweck unterstützt. Etwa haben sie
i n den ve rgange ne n Jahrze hnte n taus ende
Schulen besucht und Mitlionenron Öster-
reichern ihre Geschichten erzählt.
Finkelstein: Jeder beansprucht für sich, im
Widerstand gewesen oder ein Holocaust-
Uberlebender zu sein. Meine Mutter sag-
te,wennjeder ein Überlebender ist, derdas
behauptet, wen hat Hitler dann eigentlich
ermordet? Das ist alles Unsinn, das sind
Märchen. Jeder, der für sich beansprucht,
für Holocaust-Uberlebende zu sprechen, ist
ein Gauner, inklusive Simon Wiesenthal.
Mit seiner NaztJagd und seiner Mahnung
war er s e hr wichtig für Ö ste rre ich.
Finkelstein: Ach, was hat ef getan? Er hat
aus der Nazi-Jagd eine große Industrie für
sich selbst gemacht. Hätte man etwa Adolf
Eichmann früher fassen wollen, dann hät-
te man das auch getan. Das war abet lan-
ge politisch unbequem. Man hat ihn erst
geschnappt, nachdem Israel sich dazu ent-
schlossen hatte, eine große Holocaust-
Show zu inszenieren. Das Simon Wie-
senthal Center istwahrscheinlich die größ-
te Gaunerei aufGottes Erden.
ImRahmen der OperationLast Chance jagt
das SimonWiesenthal Center die letzten
Ie b e nde n Nazi- Krie gsve rbre c h er,
Finkelstein: Ach, hören Sie mit derJagd auf!
Wen Sie jemanden lagen wollen, gehen Sie
nach Israel und nehmen die gesamte Regie-
rungfest, fürdas, was sie in Gaza und im Li-
banon getan hat! Ich bin die Nazi-Jagd leid!
Wir sprechen von Menschen, die 90 Jahre
alt sind! Welchen Sinn hatdieseJagd?
Gerechtigkeit.
Finkelstein: Gerechtigkeit? Ich habe Neuig-
keiten fürSie: Dafüristes zu spät. Wenn die
Menschen an Gerechtigkeit interessiert ge-
wesen wären, dann hätten sie gleich nach
dem Weltkrieg die Gelegenheit dafür ge-
habt. Aber sie hatten anderes zu tun. Wir
laben 2009. Meine Eltern, die wirkliche
Uberlebendewaren, sind seit l5Jahren tot,
und Sie kommen mir mit Gerechtigkeit!
Wenn Sie Gerechtigkeit wollen, dann öff-
nen Sie die GrenzenzuGazal
Kürz I ic h w u rde n v i e r IIS -Ame r ! ka ne r ye r-
haftet, die zwei New Yorker Synagogen
sprengenwollten.
Finkelstein: Ich sage Ihnen etwas: Israel hat
in Gaza 30 Moscheen zerstört und 15 wei
tere beschädigt. Sie haben die Minarette
von jeder Moschee gesprengt. Das war die
Kristallnacht von Gaza.
Das lässt sichschwet miteinandet
vergleichen.
Finkelstein: Watum, sind Synagogen mehr
wertals Moscheen?
S ind die jeweiligen Hintergtünde nicht zu
unterschiedlich? Der Hintergrund f[ir die
Kristallnacht war das Diltte Reich, H itler
ließ Konzentrationslager effichten, um die
Juden auszurotten.
Finkelstein: Gaza ist ein großes Konzentra-
tionslager!
Ist Barackobama eine Hoffnungfür
Ffieden imNahenOsten?
Finkelstein: Es gibt keinen Grund, etwas zu
erhoffen. Gott hilft denen, die sich selbst
ilfen. Das sage ich als Atheist. ar


